
 

Nach dem US-Car- und Bike-Festival «Burn Out» vom 20. und 21. August hat am vergangenen Wochenende  
nun auch noch das British Car Meeting auf dem Flugplatz in Mollis stattgefunden. Der Fotograf der «Glarner  
Nachrichten» zeigt diese Woche Stimmungsbilder des Anlasses, an dem er besonders auf die Farben und  
das Farbenspiel geachtet hat. Bild: Sasi Subramaniam

Sasis Liebling: Die Farben am British Car Meeting
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Masüger sagt’s

Der Energie-Pakt  
mit dem Teufel
Im 16. Jahrhundert waren es die Urner 
leid, auf dem Weg ins Tessin riesige 
Umwege machen zu müssen. Also 
schlossen sie einen Vertrag mit dem 
Teufel, der ihnen in der Schöllenen-
schlucht eine Brücke über die reissen-
de Reuss baute. Luzifers Lohn aber 
war klar: Er wollte die Seele des ersten 
Passanten, der über die neue Brücke 
wanderte.

So geht die Sage. Vierhundert Jahre 
später baut man in der Schweiz wie-
der eine Art von Teufelsbrücke, die 
aber dem Berggebiet nicht etwa zum 
Vorteil gereicht (wie es die schlauen 
Urner inszenierten), sondern im 
Gegenteil: Die Gebirgskantone wer-
den mit der soeben ausgerufenen 
neuen Energiepolitik gewaltig unter 
den Hammer kommen. Die NZZ 
schrieb diese Woche schon fast war-
nend: «Mit dem radikalen Gesetzes-
vorschlag weht ein Hauch China 
durch Bundesbern.»

Worum geht es? Bern ist daran, eine 
neue Energie-Anbauschlacht vorzu-
bereiten. Die Umweltkommission des 
Ständerates hat vor ein paar Tagen ein 
neues Bundesgesetz beschlossen, das 
den schnellen und unbürokratischen 
Ausbau von Solaranlagen in den 
Alpen ermöglichen soll. Vorerst geht 
es um zwei gigantische Solarparks im 
Wallis. Weil das Flachland im Winter 
meist unter einer dicken Nebeldecke 
liegt, braucht es für genügend Winter-
strom eben die helle Sonne der Berge. 
Mit den Walliser Projekten wird es 
aber nicht sein Bewenden haben. In 
der gegenwärtigen Energiehysterie in 
Bundesbern ist damit zu rechnen, 
dass der Alpenbogen dauerhaft mit 
Solarpanels zugepflastert werden soll.

Um Einsprachen besorgter Umwelt-
verbände von vornherein ins Leere 

laufen zu lassen, geniesst die Strom-
gewinnung absolute Priorität. Die 
früheren Diskussionen um das Ver-
bandsbeschwerderecht waren nur ein 
laues Lüftchen: Jetzt wird nicht mehr 
diskutiert. Umweltprüfungen, welche 
den Landschaftsschutz, die Flora und 
Fauna einbeziehen würden, gibt es 
keine mehr, es braucht nur noch eine 
einfache Bewilligung, die faktisch 
jeder Gemeindepräsident erteilen 
kann. Damit man sich nicht noch 
eines Besseren besinnen könnte, will 
man das Gesetz schnell durchpauken: 
In der kommenden Septembersession 
soll es vom Parlament beschlossen 
und dann dringlich in Kraft gesetzt 
werden.

Auch die einstige Konsumentenschüt-
zerin Simonetta Sommaruga will 
sprichwörtlich Gas geben. Sie plant, 
die geltenden Restwasserbestimmun-
gen für Kraftwerke in den Bergen 
auszusetzen. Unterstützt wird sie 
neuerdings von der Mitte-Partei, die 

im Herbst einen entsprechenden  
Vorstoss einreichen will. Damit würde 
das wenige Wasser, das den Fiaschen 
bisher noch zur Verfügung stand, 
auch für die Stromproduktion genutzt 
werden können, auf dass in Zürich-
Höngg die Racletteöfen nicht aus-
gehen.

Die Strategie ist klar. Das Berggebiet 
soll zur Notstromreserve werden. 
Schliesslich hat man es jahrzehnte-
lang mit dem Finanzausgleich aufge-
päppelt, städtische Milliarden in 
kleine Dörfer, Alpweiden und Lawi-
nenverbauungen gesteckt; jetzt soll 
auch mal etwas zurückkommen. Und 
das nächste Projekt ist auch schon in 
der Pipeline: Der Luzerner FDP-Stän-
derat Damian Müller will die Wasser-
zinsen streichen. Angesichts der 
Stromkrise geht es doch nicht, dass 
die da oben noch Kohle machen mit 
dem Wasser, das über die Turbinen 
läuft. Das verteuert die Energie 
zusätzlich. Es war ja schon immer ein 
fragwürdiges Produkt, diese Wasser-
zinsen; jetzt ist die beste Gelegenheit, 
damit abzufahren.

Dass die Politik in der Einschränkung 
des Umweltschutzes so weit gehen 
würde, sei bis vor Kurzem undenkbar 
gewesen, sagte Peter Hettich, Profes-
sor für öffentliches Wirtschaftsrecht 
an der Universität St. Gallen, gegen-
über der NZZ. Manch einer beginnt 
sich nun die Augen zu reiben.

Der Teufel wird seinen Lohn einfor-
dern, ohne Zweifel. Er wird die 
schönsten Landschaften, die wir noch 
haben, wegfressen. Und er wird den 
Schlaumeiern, wie damals den 
Urnern, die ihm einen Ziegenbock als 
erstes Wesen über die Brücke schick-
ten, nicht ein zweites Mal auf den 
Leim kriechen.

«Ein Hauch von  
China weht  
durchs Land.»

Andrea Masüger
 

Ruchs Rubrik

Aneignung
Unerhörtes ereignet sich derzeit in 
unseren westlichen Landesteilen,  
wie diese Zeitung letzten Samstag 
berichtete: Die edelste Sprache der 
Welt – richtig: Französisch – soll 
orthografisch vereinfacht werden. 
Das ist ehrenwert, geht aber nicht 
weit genug. Ich wäre dafür, dass die 
Grande Nation ihre zweifellos wun-
derbaren Laute inskünftig so unter die 
Menschheit bringt, dass man sie so 
schreibt, wie man sie spricht. Der 
Unlust, diese Sprache zu erlernen, 
würde das sicher abhelfen.

Die berühmteste aller französischen 
Fragen, die nach dem abendlichen 
Austausch von Körpersäften zwecks 
Lustgewinn, schriebe sich dann so: 
«Wullewu kuschee avek moa, se 
soar?» Selbstverständlich hätte diese 
Reform auch gravierende Auswirkun-
gen auf die Schweizer Geografie: Man 
nähme dann beispielsweise den Zug 
von Schönäf via Nöschatäll nach 
Porrongtrüi im Kanton Schüra. Das 
komplizierte La Chaux-de-Fonds 
würde kurz und knackig zu Laschott-
foh und an das Grüjär auf der Käsepa-
ckung würde man sich genauso 
gewöhnen wie ans Fondü schinoas. 

Präsident Macron hat mal den schö-
nen Satz «Je fais ce que j’avais dit que 
je ferai» gesagt, was sich dannzumal 
«Schö fä sö kö schawä di kö schö 
förä» schreiben würde, wobei zumin-
dest Menschen aus Ungarn beim 
magyarisch anmutenden «Fäsökö» 
das Herz aufgehen dürfte. Und das 
wäre supi, weil Viktor und Ämmanü-
äll es ja nicht sooo miteinander 
 haben.

Die Frage ist nur: Sollen wir über-
haupt noch Französisch lernen, oder 
ist das schon kulturelle Aneignung? 
Sie wissen, es gibt da gerade eine 
riesige Debatte: Dürfen weisse Musi-
ker Dreadlocks tragen, durfte ein Karl 
May Winnetou Geschichten schrei-
ben und vor allem: Dürfen wir noch 
Winnetou-Filme schauen? Nur schon, 
dass der Franzose Piär Briess einen 
Indigenen-Häuptling gespielt hat, ist 
aus heutiger Sicht bedenklich. Die 
Kultur gilt es radikal auszudünnen: 
«Der Kleine Prinz» von Antoann dö 
Sänt-Äxüperie zum Beispiel hätte nie 
erscheinen sollen, weil es eine poli-
tisch unkorrekte kulturelle Aneignung 
ist, wenn ein Franzose meint, einfach 
so aus der Sicht eines Ausserirdischen 
schreiben zu dürfen. Vom frechen 
Fritzle Schiller aus dem Schwobeländ-
le, der so tat, als wisse er, wie es bei 
Tells in der Innerschweiz zugeht, ganz 
zu schweigen. 

Unsere Literatur-Königin Romana 
Ganzoni soll gefälligst nur noch über 
das Engadin schreiben und nicht über 
Genua, und ob Gäste von nördlich 
Maienfeld weiterhin Capuns und 
Maluns serviert bekommen, harrt der 
Überprüfung.

Vielleicht ist diese Debatte ja aber 
auch bald wieder vorbei. Denn wie 
würde ein Franzose so schön sagen? 
«Il ja wrämoh de probläm plü diffisil a 
resudre» …

Christian Ruch 
graubuenden@suedostschweiz.ch
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